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Halle, den 22. Jnli.

Jn Potsdam Beſuch aus dem ſächſiſchen Königshauſe.
Jm „StaatsAnzeiger“ die Entſcheidung eines KompetenzKonflik

tes (Erkenntniß vom 5. Juni 1852) wonach der Rechtsweg in Bezug
auf Streitigkeiten über die Zahlung von Pfandgeld für das wider
rechtliche Befahren fremder Aecker für zuläſſig erachtet iſt, und
eine Cirkularverfügung des Unterrichtsminiſteriums, betreffend die pri-
vate Vorbildung von Schnlamts- Kandidaten außerhalb der Se-
minarien.

Die „N. Pr. Z.“ läßt einige Auszüge aus den verſchiedenen Or-
ganen der Preſſe über ihre Konfiskation neben einander abdrucken und
beſpricht die genommene Stellung ihrer Kolleginnen. Es heißt u. A.
„Der öffentlichen Verachtung aber müſſen wir die Taktik Preis geben,
welche keinen Anſtand nimmt, zu offenbaren Lügen zu greifen, um unſe-
ren in der jetzt obſchwebenden großen Entſcheidungsfrage genommenen
Standpunkt, der eben das Einſchreiten gegen uns hervorrief, als einen
gar nicht aufrichtig gemeinten hinſtellen. Wir haben ſtets mit gan
zem Nachdruck eine ſelbſtſtändige Handelspolitik Preußens,
ſtandhaftes Abweiſen der öſterreichiſch. Zumuthungen ge-
fordert.“

Der „Zuſch. d. N. Pr. Z.“ redet von FuſionsBemühungen, die
in der Lauſitz bevorſtänden!

Der „M. C.“ giebt als das Reſultat der am Sonnabend abgehal-
tenen Miniſterial- Konferenz den Beſchluß an: die unter ruſſiſcher Ver
mittlung in Kiſſingen vereinbarten Ausgleichungs- Vorſchläge ab
zuweiſen und in der Zollvereinskonferenz demnächſt einen beſtimm
ten Termin anzuberaumen, innerhalb welches ſich die übrigen Vereins-
rege über die vorgelegten Berathungs Gegenſtände zu erklären
yätten.

In den Verhandlungen der Zollkonferenz wird eine dreiwö-
chentliche Pauſe eintreten. (N.3.)

Auch die „Fr. P.-Z.“ macht jetzt eine gute Miene zum böſen Spiel,
indem ſie berichtet, daß der ruſſiſche Vermittlungsvorſchlag
(vgl. Pr. Z., unten) in der Zollangelegenheit von Sr. Maj. dem Kö
nige v. Preußen vollſtändig abgelehnt ſei (ſ. unten).

Hr. v. Bismark-Schönhauſen wird, wie der „Lloyd“ vom 16.
verſichert, Ende d. M. wieder in Wien erwartet.

Die „Pfälzer Ztg.“ vom 15. kann von „gut unterrichteter Seite
verſichern, daß die Regierungen der Darmſtädter Koalirten ſich
bereit erklärt hätten, für den Fall, daß Preußen mit Oeſterreich in Un-
terhandlung träte, nicht nur die bekannte Klauſel einer Zolleinigung mit
demſelben fallen zu laſſen, ſondern im Allgemeinen auch den September
vertrag anzunehmen.“

Der N.-Korr. der „K. Z.“ hält „die volle Authenticität ſeiner Mit-
theilungen“ über die Zollfrage der „Pr. Z.“ gegenüber (ſ. „Cour.“ Nr.

317) aufrecht, doch will die Redaktion „einem ferneren Streite für jetzt
nicht mehr Raum geben“.

Der König von Bayern hat ſich am 17. von Regensburg nach
Paſſau zu einem mehrtägigen Aufenthalte begeben die Abreiſe Sr.
Maj. wurde noch durch das unvermuthete Eintreffen eines Kaiſerl. ruſ
ſiſchen Diplomaten etwas verzögert (N. Pr. Z.)

Die hannoverſchen Kammern ſind am 17. vertagt worden.
Der Korreſpondent der „Pr. Z.“ glaubt verſichern zu können, daß im
Schooße des Geſammtminiſteriums bis jetzt nur im Allgemeinen
die Abſicht herrſcht, die Stände nach der Erndtezeit wieder einzu
berufen. Ungleich wichtiger iſt die zum Schluß noch in der Erſten
Kammer gegebene Erklärung des Hrn. Miniſterpräſidenten in
Betreff der Zollverhandlungen (ſ. unten).

Wieder neue Aufhebungen von alten Konzeſſtonen in Schleswig-
Holſtein.

Die ferneren offiziellen telegr. Depeſchen über die Reiſe des
Prinz- Präſidenten ſtrömen über von „unbeſchreiblichen Aeußerun
gen“ des Enthuſiasmus.

Daneben ergehen ſich die Organe des Elyſée in Verſicherungen
der Friedfertigkeit gegen Deutſchland. Der Rhein iſt plötz-
lich ein „Friedensſtrom“ geworden. „Die Brücke, welche heute die fran-
zöſiſchen mit den deutſchen Ufern verbindet, iſt das Symbol der Ein
tracht, die von nun an die beiden Völker verbinden ſoll!“

Die „N. Pr. macht darauf aufmerkſam, daß Louis Napoleon
in Frankreich trotz aller Aenderungen nichts verändert hat. Alles

will vor der Hand erſt genießen, auch der Präſident und ſeine Freunde;
daher die ungewöhnliche politiſche Ruhe, die gleichwohl zweifellos das
Zeichen eines herrannahenden Sturmes iſt.

Die Beziehungen der franzöſiſchen Regierung zu Belgien ſollen
ſich freundlicher geſtalten ſeit der eingereichten Entlaſſung der belgiſchen
Miniſter; nur die beiden Brüder Rogier bilden noch einen Stein des
Anſtoßes, da das franz. Gouvernement dieſen die feindliche Haltung der
belgiſchen Preſſe ſchuld giebt.

Dagegen wird Lord Cowley, der engliſche Geſandte, fortdauernd
mit kalter und zurückhaltender Höflichkeit behandelt. Man hofft auf
Derby's Sturz und wünſcht ſich dann Lord Granville in Paris.

Der „Globe“ giebt als Wahlreſultat bis zum 17. an: 271 libe
rale Freihändler und 260 Derbyd'Jsraeliten.

Am 18. waren 531 Wahlen feſtgeſtellt und 123 noch unbekannt.
Nach unparteiiſchen Berechnungen ſtanden ſich die Miniſteriellen
und die Liberalen nunmehr gleich. Die Regierung gewinnt un-
gemein an Terrain.

Lord Canning, jetzt Lord Stratford, engl. Geſandter in Konſtanti
nopel, iſt in London angekommen. (P. C.)



Sardinien hat die Unterhandlungen mit der römiſchen Kurie
durch die Vermittlung des Monſignor Fantini, Biſchofs von Foſſano,
von Neuem aufgenommen. (Fr. P.3.)

Der Anatom Prof. Henle von Hetdelberg hat einen Ruf an Ru-
dolph Wagner's Stelle nach Göttingem erhalten (Mannh. Journ.)
und will ihn annehmen. (Frankf. Journ.)

Jn München Hundeviſit tionen mit allerlei komiſchen See-
nen (ſ. Verm.).

Jn Frankreich von Paris bis Straßburg am 18. Nachmittags
„furchtbare Regen güſſe“.
c

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 21. Juli enthält Fol-

gendes:

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Königlich Niederländiſchen Miniſter des Jnnern, Thor-

becke, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Regierungs und
katholiſchen SchulRathe Vogel in Breslau, den Rothen AdlerOr-
den dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Chauſſeewärter Johann
Gottfried Schütz zu Meineweh im Kreiſe Zeitz, das Allgemeine
Ehrenzeichen;

Dem Kreis Steuer Einnehmer Bödecker zu Magdeburg dem
Steuer- Empfänger Lategahn zu Hamm; dem Ober- Buchhalter Lacko
witz bei der Regierungs Hauptkaſſe zu Königsberg den Charakter
als Rechnungs Rath und

Dem Kaufmann Nathangael Krüger zu Kottbus den Charakter
als KommerzienRath zu verleihen.

Potsdam, den 19. Juli 1852.
Jhre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Auguſte von Sach-

ſen iſt von Dresden hier eingetroffen und im Königlichen Neuen
Palais abgetreten.

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, außer
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich öſter-
reich iſchen Hofe, Graf von Arnim, von Stettin.

Berlin, den 20. Juli. Se. Majeſtät der König empfingen geſtern
Abend in Sansſouci den Miniſter Präſidenten Freiherrn von Man-
teuffel und den Miniſter des Jnnern Herrn v. Weſtphalen und
ertheilten denſelben den nachgeſuchten Urlaub. Herr v. Weſtphalen
begiebt ſich auf veränderten ärztlichen Rath nach Bad Soden.

Jhre K. H. der Prirz und die Frau Prinzeſſin Johann von
Sachſen trafen heute Mittag von Dresden hier ein und begaben ſich
ohne Verzug mittelſt Extrazuges nach Potsdam. Se. K. Hoh. der
Prinz Albert von Sachſen wird heute Nachmittag zunächſt von
Hamburg kommend hier eintreffen. (N. Pr. 3.)

Das „Oberkirchen-Kollegium der evangeliſch-lutheriſchen
Kirche in Preußen“, die für die anerkannten lutheriſchen Separatiſten-
gemeinden oberſte Kirchenbehörde, an deren Spitze der Prof. Huſchke
in Breslau ſteht, hat an die Paſtoren der altlutheriſchen Gemeinden

ein Cirkular erlaſſen, in welchem dieſelben veranlaßt werden, wegen
der Verfolgungen, welche die lutheriſchen Geiſtlichen in Baden
und Naſſau von den dortigen Behörden zu erdulden haben eine be-
ſondere Fürbitte in das ſonntägliche Kirchengebet aufzunehmen.

Wie der „Publ.“ hört, iſt die Beſchlagnahme der „Neuen
Preuß. Ztg.“ ſowohl durch die Staatsanwaltſchaft, als durch die Raths-
kammer des königlichen Stadtgerichts beſtätigt worden. Die Sache wird
alſo zur gerichtlichen Vorunterſuchung und demnächſt zur mündlichen
Verhandlung kommen.

Der Präſident des evangeliſchen OberKirchenrathes, v. Uecht-
ritz, der nach ſeinem Gute in Schleſien gereiſt iſt, wird bis zu ſeiner
Rückkehr am k. September im Präſidium vom Ober-Konſiſtorialrath
v. Mühler vertreten werden.

Hannover, den 17. Juli. Die Ständeverſammlung iſt heute ver-
tagt worden. Jn der Erſten Kammer richtete heute der Abg. Breu-
fing an die Regierung die Anfrage, „ob beruhigende Zuſicherungen
ertheilt werden könnten daß die Zollverhandlungen auf dem eingeſchla-
genen Wege ihren ruhigen Fortgang nähmen, weitere Conceſſionen
nicht gemacht und von den feſtgeſtellten Bedingungen nicht abgelaſſen
würde worauf der Miniſter v. Schele erwiderte, daß es unthunlich
wäre, darüber eine umfaſſende Mittheilung zu machen. Die Stände
könnten jedoch im vollſten Magaße zu der Regierung das
Vertrauen haben, daß ſie am Septembervertragefeſthal-
ten und Alles agufbieten würde, um einen Bruch des Zoll-
vereins abzuwenden, ſelbſt wenn es mit einigen Modificatio-
nen des Vertrags erkauft werden müßte. Dann wurde das inmirttelſt
eingegangene Vertagungsſchreiben verleſen, wodurch die Stände auf
eine unbeſtimmte Zeit vertagt werden. (Pr. Z.)

Bremerhafen. Dem Vernehmen nach ſſind die ſämmtlichen zur
Verſteigerung kommenden Schiffe der deutſchen Flotte von dem
Bundeskommiſſar, dem geheimen oldenburgiſchen Staatsrath Fiſcher,
auf 1,110,000 Thlr. approximativ veranſchlagt. (D. A. Z.)

Frankreich.
Paris Montag den 19. Juli, 7 Uhr Abends. Nach einer aus

Straßburg hier angelangten telegraphiſchen Depeſche iſt der Präſident
der Republik um 12'/, Uhr dort angelangt, hat ſodann nach Abhaltung
einer glänzenden Revue auf einer vom Genie eigens erbauten Brücke
den großen Rhein überſchritten und ſich nach Kehl begeben, daſelbſt einer

Revue über die badiſchen Truppen beigewohnt, und iſt hierauf in Be
gleitung der preußiſchen, badiſchen, würtembergiſchen, heſſiſchen und
ſchweizeriſchen Abgeſandten unter den enthuſiaſtiſchen Zurufen: „Vive
Napoléon! vive lEmpereur!“ nach Straßburg zurückgekehrt.

(Tel. Dep. d. K. 3.)
W Paris den 18. Juli. Der Präſident hat in Bar le Due

dinirt und iſt von da um 4 Uhr 50 Minuten nach Nancy gereiſt.
Der Präfekt des Departements de la Meurthe hat um 8 Uhr Abends
folgende telegraphiſche Depeſche nach Paris expedirt: „Seine Hoheit
iſt in Nancy um 7 Uhr 40 Minuten angekommen und wurde mit dem
allgemeinen Zurufe: „Es lebe Napoleon“ vom Volke empfangen. Seine
Fahrt durch die Stadt war ein Triumphzug. Seine Hoheit empfängt
ſo eben die Behörden. Der Praäfekturplatz iſt von einer unüberſehbaren
Menſchenmenge beſetzt.“

Es ſind ferner folgende telegraphiſche Depeſchen über
die Reiſe des Präſidenten eingelaufen:

I. Nancy, den 17. Juli, 10 Uhr Abends. „Der Enthuſias-
mus wächſt, je weiter wir in dem braven patriotiſchen Lothringen vor-
dringen. Es iſt nicht möglich, den Effekt der Aufnahmen, überall, wo ſie
ſich durch Triumphbogen und Zurufe äußern, wieder zu geben. Bei jedem
Anhaltspunkte wiederholten ſich dieſelben Erſcheinungen. Der Empfang
in Commercy war herzlich und feurig, der in Nancy iſt glänzend. Wir
ſind inmitten von Jllumination und Feuerwerken. Eine unzählbare
Menge drängt ſich auf dem Platze der Präfektur und läßt ein tauſend-
ſtimmiges: „Es lebe Napoleon!“ erſchallen.“

II. Nancy, um 1 Uhr 10 Minuten Nachts. Der Prinz wurde
auf ſeiner Fahrt nach dem Stadtballe mit einem unbeſchreiblichen Enthu-
ſiasmus begrüßt. Er blieb bis Mitternacht, und dieſelben Zurufe wie-
derholten ſich bei ſeiner Heimkehr. Wir haben ihn nach der Präfektur
zurückbegleitet, er hat ſich in ſeine Appartements zurückgezogen. Nie
hat ſich eine Reiſe beſſer angelaſſen. Der Prinz ſcheint zufrieden zu
ſein. Wir reiſen morgen um 8 Uhr nach Straßburg ab.“

III. Nancy, den 18. Juli, um 7 Uhr 15 Minuten des Mor-
gens. „Die Nacht iſt ruhig vorübergegangen, wir reiſen nach Saverne,
von wo ich Jhnen eine Depeſche expediren werde.“

IV. Nancy, den 18. Juli, 7 Uhr 30 Minuten. „Der Prinz
fährt durch die Straßen von Nancy nach dem Eiſenbahnhof. Die ganze
Stadt iſt auf den Beinen, der Enthuſigsmus hat ſeine größte Höhe
erreicht. Mehrere Bittſchriften alter Militärs ſind dem Prinzen über-
geben worden.“

V. Straßburg, den 18. Juli, 1 Uhr 25 Minuten. „Wir ſind
um 12 Uhr in Straßburg bei dem ſchönſten Wetter angekommen,
nachdem wir das Vogeſenthal unter fortwährendem Regen, der uns
von Nancy bis zu den Grenzen des Nieder Rheins begleitete, durch-
ſchnitten haben. Trotz des fürchterlichen Wetters war der Zulauf der
Bevölkerung überall unermeßlich. Der Prinz wurde von eben ſo leb-
haften Zurufen begrüßt, wie geſtern. Der Anblick des Bahnhofes iſt
prachtvoll. Jn dem abgeſchloſſenen Raume drängt ſich eine ungeheure
Volksmenge unter den Zelten, alle Fenſter ſind mit Menſchen garnirt
und alle Dächer beſetzt. Der Prinz wurde mit einem weittönenden:
„Es lebe Napoleon!“ empfangen. Jn dieſem Augenblicke wird der
Gottesdienſt gefeiert.“

Das „Pays“, welches an die Eröffnung der Straßburger
Eiſenbahn Betrachtungen über die an Frankreich näher gerückte Nach-
barſchaft von Deutſchland anknüpft, ſagt hierüber Folgendes: „Die
Eiſenbahn von Straßburg iſt die erſte direkte Linie, welches uns mit
dem Deutſchland in Verbindung ſetzt, welches zu einer anderen Zeit auf
ſo bedauernswerthe Weiſe gegen uns eingenommen war. Es iſt der
erſte Schienenweg, der den Rhein auf eine Entfernung von 12 Stunden
Paris näher geruckt hat. Das alte Germanien braucht ſich aber nicht
darüber zu beunruhigen, daß die Hauptſtadt von Frankreich ſich ſeinen
Grenzen genähert hat. Unſere junge Demokratie iſt weder angreifend
noch eroberungsſüchtig. Der Einfluß, den ihre Regierung auf die mo-
derne Geſellſchaft ausüben will, iſt friedlicher und verſöhnender Natur;
ſie will, daß die Völker, ſtatt ſich zu bekämpfen, ſich im Intereſſe der
Civiliſation und des Fortſchritts vereinigen. Wenn ſie in ſich ein de-
mokratiſches Prinzip trägt, ſo iſt es jenes, daß das Recht auf die Pflicht,
die Freiheit auf die Autorität, den Wohlſtand auf den Frieden, die
Ordnung auf die Freiheit gründet. Die Brücke, welche heute die fran
zöſiſchen mit den deutſchen Ufern verbindet, iſt das Symbol der Ein
tracht, die von nun an die beiden Völker verbinden ſoll. Der Rhein
iſt nicht mehr der Strom, deſſen Wellen von den Armeen Ludwig XIV.,
der Republik und des Kaiſerreichs mit Blut gefärbt wurden. Es iſt
ein Friedensſtrom, über den ſich die Nachbarvölker die
Friedenshand hinüberreichen. Und in der That, große ökono-
miſche Jntereſſen erheiſchen heute dieſe Einigung, deren Prinzip die
Vollendung der Straßburger Bahn werden kann. Deutſchland ſchließt
in ſich mächtige Völkerſchaften ein, die nicht, wie man es ſo oft be
hauptet hat, ſich in abſtrakten Betrachtungen und Utopien verſenkt ha-
ben, ſondern die die intereſſanteſten Löſungen und die wichtigſten öko
nomiſchen Probleme zur praktiſchen Anwendung gebracht haben. Die
deutſchen Staaten haben ſeit einem Jahrhunderte bereits die bei uns
kaum erſt verſuchten Theorien des Land Hypothekenweſens praktiſch an
gewendet dadurch haben ſie der AckerbauJnduſtrie einen mächti-
gen Aufſchwung gegeben. Sie haben durch die glückliche Einrichtung
des Zollvereins die Wohlthaten des Freihandels unter ſich und der
Handelseinheit unter allen aſſociirten Staaten realiſirt. Der Zollverein
iſt heute eine mächtige Staatenverbindung, mit der die Großmächte Un-
terhandlungen anknüpfen, und die in Bezug auf unſere Erzeugungskräfte
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und Handelsintereſſen das ernſtlichſte Studium von Seiten unſerer Re
gierung verdient. Und nun, mit dieſem Deutſchland, das uns ſo nach-
ahmungswerthe Beiſpiele liefert, deſſen Produkte für unſern Verbrauch
ſo wichtig ſind, deſſen Handelsbeziehnngen auf unſer Zollſyſtem ſo be
deutend einwirken können, werden wir durch die Straßburger Eiſenbahn,
und zwar mit ſeinen fruchtbarſten Landſtrichen, in direkte Verbindung
geſetzt werden.“

Spanien.
Madrid, den 12. Juli. Ein königliches Dekret dehnt die für

Madrid ſchon früher erfolgte Aufhebung der verhaßten Gemüſ e
und Obſtſteuer auf das ganze Land aud. Die Stadtbehörden ſind
ermächtigt, als Erſatz des dadurch entſtehenden Defizits andere Ein-
nahmequellen, reſp. Steuern vorzuſchlagen. Dreißig in die Ver-
ſchwörung zu Havana verwickelte junge Leute waren ſämmtlich
Studirende und ſind erſchoſſen.

Dänemark.
Kopenhagen, den 17. Juli. Das geſammtſtaatliche Prinzip

macht ſich in den verſchiedenen Regierungsanordnungen und Veranſtaltungen
immer mehr geltend ſo iſt die den holſteiniſchen Unterthanen mittelſt
Allerhöchſten Reſkripts vom 3. März 1851 ertheilte Erlaubniß, bis
Weiteres auf ihren Schiffen die Danebrogsflagge mit dem Neſſelblatte
führen zu dürfen, jetzt durch eine Allerhöchſte Reſolution vom 7. d. M.
wieder aufgehoben worden und dagegen die reine Danebrogsflagge
als Handelsflagge auch für die holſteiniſchen Schiffe eingeführt.
Ferner iſt es durch Allerhöchſte Anordnung beſtimmt worden, daß die
Mitglieder des OberAppellationsgerichts in Kiel und des holſteiniſchen
Obergerichts zu Glückſtadt dieſelbe Uniform zu tragen haben, welche für
die Mitglieder der Gerichtshöfe im Königreich Dänemark angeordnet iſt.

(Pr. 3.)
Provinzielles.

Magdeburg, den 19. Juli. Jn der vergangenen Nacht iſt die
große Tuchfabrik von Ludwig Müller in Burg, nahe am Zerbſter Thor
belegen, abgebrannt.

Eine kürzlich in der „Gothaiſchen Zeitung“ enthaltene Korreſpondenz
aus Erfurt theilt mit, daß die mit den betreffenden Staatsregierungen
von Preußen und Sachſen ſeitens der Direktion der Thüringiſchen Eiſen-
bahn angeknüpften Verhandlungen über den Bau einer Zweigbahn
von Weißenfels nach Leipzig als aufgegeben zu betrachten ſeien.

Locales.
Halle, den 22. Juli. Das in der Kunſthandlung des Herrn

Del Vecchio zu Leipzig ausgeſtellte großartige Oelgemälde von
Paul Delaroche in Paris: „Die Verurtheilung der Königin Marie
Antoniette“ wird noch bis Montag gegen einen Entréepreis von
5 Sgr.) zu ſehen ſein. Ein Hallenſer, der geſtern expreß zu dieſem
Zweck hinübergereiſt war und vollkommen befriedigt zurückgekehrt iſt,
verſichert uns, daß es jedenfalls eine Reiſe nach Leipzig werth ſei; er
ſelbſt habe ſich erſt nach einer mehrſtündigen Betrachtung von dem aus-
gezeichneten und in einem hohen Grade anziehenden Kunſtwerke trennen
können. Die unmenſchliche Behandlung, das tiefe Seelenleid haben die
Haare der 38jährigen Königin gebleicht, den Glanz ihrer Augen geblendet,
ihre Züge weithin gealtert und in wenigen Tagen das Werk vieler Jahre
vollbracht. Nachdem ſie eben mit ruhiger Faſſung ihr geahntes Loos
vernommen, verläßt ſie mit ſicherem Schritte den Gerichtsſaal, den
brutalen Richtern den Rücken wendend und Königshoheit und Würde
in den edlen Zügen, die ſie den wilden Drohungen der Pöbelrotte im
Hintergrunde und der ſie abführenden Kommunalgardiſten entgegenſetzt.

Vermiſchtes.
Berlin. Dem Vernehmen nach wird die „Buddelmeyer-Zei-

tung“ bereits zum nächſten Vierteljahre aufhören zu erſcheinen, da
ſich trotz der Kunſtgriffe der Verlooſung von ſilbernen Meſſern, Taſſen
2c. 2c. das letzte Abonnement völlig ungenügend für den zu bedauernden
Verleger herausgeſtellt hat. Der Kampf gegen den witzigen „Kladde-
radatſch war auch gar nicht durchzuführen und wohl auch ſchon lange
Zeit aufgegeben. Während der Berliner Punch immer neue Kräfte und
ein reiches Material von Feuerwerk aller Art entwickelte brachte die
„Buddelmeyer Zeitung immer fadere Sachen und verbrauchte oder
mit den Haaren herbeigezogene Späße. Verloren iſt jedenfalls nichts
mit dem Eingehen des Blattes.

Der Raubmord, welcher am 8. d. M. an dem Ober- Amtmann
Baath auf dem Vorwerk Werder bei Frankfurtt a. d. O. ver-
übt worden iſt, hat die Aufmerkſamkeit der Behörde in ſo hohem Grade
erregt, daß unmittelbar nach dem Eintreffen der erſten Nachricht von
dem Verbrechen von Berlin aus der Polizei-Rath Stieber mit anderen
Beamten nach dem Orte der That abgeſendet worden ſind. Es iſt ge
lungen, als die bei dem Morde beſonders betheiligten Perſonen den
Schäferknecht Piethe aus Schönfließ und den Schäferknecht Röhl feſt
zuſtellen. Piethe iſt ein beſonders gefährlicher Menſch, welcher ſchon
ſeit Jahr und Tag wegen eines andern Mordes ſteckbrieflich verfolgt
wird. Piethe iſt am 15. d. M. ergriffen und am 16. in Küſtrin eiu-
geliefert. Die Regierung zu Frankfurt a. d. O. hatte eine Prämie
von 300 Thlr. auf Ergreifung des Piethe geſetzt.

Jm Hofe des Polizeidirektionsgebäudes zu München iſt ein
eigenes Leinwandzelt aufgeſpannt für die daſelbſt abzuhaltenden Hun de
viſitationen, welche am 12. Juli ihren Anfang nahmen. Der An-
drang hierzu iſt fortwährend ein ſehr großer und kommen hierbei ver-
ſchiedene komiſche Scenen vor. Ein altes Mütterchen, welches für ih
ren eben ſo betagten, vierfüßigen Begleiter ein neues Zeichen löſen
wollte, fiel faſt in Ohnmacht, als ſie vernahm, daß ihr Liebſter wegen ſei-
nes Alters dem Waſenmeiſter anheimfalle. Dazu das Gewinſel der auf
ihre Kontrolle wartenden Thiere, welche partienweiſe vorgelaſſen werden.
Eine reiche Dame ſoll aus demſelben Grunde, wie obiges Mütterchen,
ſogleich aus lauter Verdruß ihren Reiſepaß begehrt haben. Dieſer
Tage ereignete ſich bei einem Transport eingefangeuer Hunde, die in ei-
nem Wagen zum Abdecker geführt werden ſollten, folgende drollige Scene:
Jn der Sendlingergaſſe nahm nämlich der begleitende Fangknecht noch
geſchwind ein Hündchen mit, das ihm eben ohne Leine entgegen kam.
Der Eigenthümer des Hundes, der eine Reklamation bei dem Hunds-
fänger aus nahe liegenden Gründen ſcheute, wendete ſich in ſeiner Noth
an einen des Weges kommenden Schuſterbuben dem er einen Kronen
thaler verſprach, wenn er den Schieber an dem Hundskaſten öffne und
ſeinen Hund herauslaſſe. Der Schuſterbube, dem Ruf und der Kühn-
heit ſeines Standes alle Ehre machend, öffnete richtig den an dem Ka
ſten angebrachten Schieber, und die ganze Schaar der Hunde fand ihre
Freiheit, ehe der ſorgloſe Nachrichter etwas merkte. Einſtweilen war
auch der Schuſterbube verſchwunden.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Die Wartung der Hunde.

Wenn die Jungen nur eine Woche geſaugt haben, ſo ſetzen ſie ſich
bald von ſelbſt ab: man ſetzt ihnen in einem recht flachen irdenen Napf
kuhwarme Milch vor, aber alle mal nur ſo viel, als ſie aufzehren kön-
nen lieber reiche man ihnen den Tag über ein mal mehr, als ein
einziges mal zu viel; denn gibt man ihnen mehr Milch als ſie auf
ein mal verzehren können, ſo wird der Reſt ſauer und die Hunde be-
kommen davon Durchfall. Nach ein Paar Wochen gibt man ihnen kalte
Milch, mit klar geriebener Semmel oder kleinen Brotſtückchen gemiſcht;
ſpäter verdünnt man die Milch mit Waſſer oder läßt ſie nach und nach
ganz weg, und erſetzt ſie durch Brühe von gekochten Hammel oder
Kalbsfüßen. Sobald die Hunde Zähne bekommen, können ſie Knochen
freſſen; die Kaumuskeln werden dadurch geſtärkt; nur gebe man ihnen
keine Hammel und Schweinsknochen dieſe ſchaden eher, als daß ſie
nützen. Wer die Hunde baden, waſchen, bürſten und kämmen will, der
wird ſicherlich kräftige Hunde erziehen. Der Trog zum Saufen und
Freſſen, welches von einander getrennt ſein muß, iſt täglich auszuwaſchen,
damit nicht die mindeſte Säure entſtehen kann. Eiſerne Geſchirre wären
für die Hunde wol gut, wenn der Roſt, der darin auch beim ſorgfäl-
tigſten Austrocknen entſteht nicht ſchädlich, ja tödtlich wäre. Am beſten
bleiben immer hölzerne oder irdene Gefäße. Die Hunde ſind von Natur
reinliche Thiere ſie werden Nichts ohne Noth verunreinigen, daher iſt
es nothwendig, den Stubenhund, wenn er das Zeichen ſeine Nothdurft
zu verrichten durch Kratzen an der Thüre u. ſ. w. gibt, hinaus ins
Freie zu laſſen. Selbſt der Kettenhund wird nur den Platz verunreini-
gen, den ihm die Kette erlaubt, und dies durchaus nicht, wenn er oft
losgelaſſen wird. Kaun man vor der Nacht ihn nicht losmachen, ſo
reinige man wenigſtens öfters den Raum ſeiner Hütte.

(Dorfz. v. Loebe.)
J

Berichtigung.
Jn Nr. 318 des „„Couriers“ muß es auf der 4, Kolumne ſtatt: „Der Wunſch

der N. Pr. heißen „Der Zuſch. der R. Pr. 3.“

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20, bis 21. Juli.

m Kronprinzen: Hr. Oberſtlient. v. Kaiborg a. Dänemark. Hr Geh Rath u.
Bankdirektor Degent a Berlin. Die Hru, Partikul. Brillowsky u. Heinecke
a Raſtenburg Die Hrn. Kaufl. Hirſch u Becker a. Berlin, Meurer a,
Leipzig Laube a. Dresden, Schmidt a. Reichenbach Ebeling a. Hannover,
Sander a. Crefeld.

Stadt Zürich: Hr. Ritterſchaftsrath v. Lewetzow a. Goſſow. Hr. Rittergutsbeſ.
v. Laminsky a. Glatſow. Hr. Paſtor Hertzer a. Süllſtedt. Hr. Partik. Leh-
mann a Berlin. Die Hrn. Kauſt. Herrmannn a. Magdeburg, Friedmann a.
Bromberg, Jünger u. Jacobi a. Leipzig.

Goldner King: Hr. Amtmann Morgenſtern m. Gem, a. Schraplau. Die Hru.
Gutsbeſ. Steinbick a. Dalehna u. v. Schierſtedt a. Quedlinburg. Frl. Pfaff
u. Frl. Kramer a Greußen. Die Hru. Paſtor. Dietrich a. Teicha u. Gan
dert a Schraplau.

Engliſcher Hof: Hr. Amtsr. Kaupiſch a, Sangerhauſen.
ritz a Petersburg. Hr. Schulrath Rindler a. Schwerin. Hr. Fabr. Theimer
a. Zittau. Hr. Agent Seidemann a. Breslan. Hr. Apoth. Danneberg a.
Juterbock. Die Hrn. Kaufl. Geisler a. Hannover u. Harzheim a Leipzig.

Stadt Hamburg: Hr. Pred. Sartori a. Gneſen. Hr. Kaſſirer Netto a, Eisleben.
Hr. Fabriko. Schulze a. Nordhauſen. Hr. Oekon. Foörſter a. Allſtedt. Hr.
Prof. Dr. Bieling a. Berlin. Hr. Stud. Deißner a. Jena. Hr. Gutsbeſ-
Deißner a, Strehlen. Die Hrn. Kaufl Baring a. Mohrungen, Hunſchede a.
Schwelm, Steibelt a. Guben, Buchmann a. Leipzig.

Schwarzer Zär: Hr. Gaſtw. Koch a Hoygendorf. Hr. Kaufm. Arnheim a. Jeß
niß. Buchhdlr. Müller a. Furth.

Hotel de Prusse: Hr. Bäckermſtr. Winter a. Erfurt. Hr. Tuchfabrikant Buch
ler a. Breslau. Hr. Kaufm. Rumpler a. Salzwedel. Hr. Lehrer Egger a.
Liegnitz,

Chüringer Bahnhof Hr. Maſchinenmſtr. Rohrbeck a, Stettin. Hr. Rent. Graf
Hr. Major v. Genktſchik a. Prag. Mad. Poppe a. Ham-v. Meyan a. Paris.

Die Hrn. Kauſl. Matlecus a. Wien, Fromberg a. Bresſau, Stollhau

w

Hr. Rittergutsbeſ Leier

burg.
ſen g. New-York, Rothſchild a. Frankfurt, Damm a, Leipzig.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Folge des Abſchluſſes eines neuen Poſt Vertrages zwiſchen Preußen und England
tritt vom 1. Auguſt d. J. eine Ermäßigung des Porto für die auf dem Wege über Aachen und
Belgien zu befördernde Correſpondenz zwiſchen Deutſchland und dem Vereinigten Königreiche
Großbritannien und Jrland ein.

Danach beträgt das Porto für einen einfachen Brief zwiſchen den deutſchen Poſt Vereins
Staaten und England, via Belgien, ohne Unterſchied des Abgangs oder Beſtimmungs Ortes

a) an Preußiſchem resp. Deutſchem Vereins Porto 3 Sgr. (9 Er.)
b) an fremdem Porto (dem Britiſchen, See und Belgiſchen Porto) 4

zuſammen 7 Sgr.
Dieſer Porto Satz wird nach folgender Gewichts Progreſſion erhoben:

bis 2 Loth Zollgewicht excl. fach
von 41 2

e 2 23 37 3 7 4 7 7 7 3u. ſ. w. für jedes fernere Loth einfaches Porto mehr.
Bei der Porto- Erhebung in England wird von den Britiſchen Poſtanſtalten für Briefe

aus England nach Deutſchland et vice Versa der Porto Satz von 8 Pence, und zwar
nach folgender Scala berechnet:

bis Unze Ifache 1 2 42 2
3 6

u. ſ. w. für jede Unze Mehrgewicht zwei PortoSätze, d. i. 1 Schill. 4 Pence mehr.
Gewöhnliche Briefe können nach der Wahl des Abſenders unfrankirt oder bis zum Beſtim

mungsOrte frankirt abgeſandt werden. Eine theilweiſe Francatur iſt unzuläſſig.
Recommandirte Briefe müſſen dagegen ſtets vollſtändig bis zum Beſtimmungsorte frankirt

abgeſandt werden. Für dergleichen Briefe aus Preußen nach dem Vereinigten Königreiche
kommt außer dem gewöhnlichen Briefporto die Recommandations Gebühr für Preußen mit 2
Sgr. und eine dergleichen für Großbritannien von 5 Sgr. zur Erhebung.

Sendungen von Waarenproben werden, da ſelbige eine Porto Ermäßigung nicht genießen,
wie gewöhnliche Briefe behandelt.

Zeitungen unter Kreuzband oder Schleife aus Preußen nach England unterliegen nur dem
Belgiſchen Tranſitporto von Sgr. pro Loth, welcher Betrag vom Abſender erhoben wird.

Andere gedruckte Sachen unter Kreuz oder Streifband müſſen ebenfalls frankirt werden.
Für dieſelben wird an Porto pro Loth der Satz von 4 Pfennigen (mit Ausgleichung auf 2,

und Sgr.) und an Tranſitporto Sgr. erhoben.
Für die Briefe aus Deutſchland nach überſeeiſchen Ländern und umgekehrt tritt die obige

Ermäßigung des Porto bei der Beförderung über Belgien und England ebenfalls ein, und zwar
dergeſtalt, daß außer dem Deutſch Belgiſch Engliſchen Porto von 7 Sgr. nur noch das Seeporto

u zahlen iſt.Weh ſtellt ſich z. B. künftig das Porto für einen einfachen Brief nach den Britiſchen

Colonien in Weſt Jndien auf 17 Sgr., nach den Vereinigten Staaten von Nord- Amerika
auf 13 Sgr., nach Peru und Chili auf 27 Sgr. 2c.

Zeitungen aus Preußen nach überſeeiſchen Ländern koſten, via Belgien und England,
1 Sgr. pro Stück; diejenigen nach Canada, Californien und Oregon aber 2 Sgr. pro
Stück an Tranſit- und Seeporto.

In entgegengeſetzter Richtung tritt dieſen Sätzen der Betrag von 4 Pfennigen pro Loth hinzu.
Alle übrigen gedruckten Gegenſtände unter Kreuzband nach und aus überſeeiſchen Ländern,

ebenſo Waarenproben, genießen keine Porto Moderation und unterliegen dem gewöhnlichen Briefporto.
Recommandirte Briefe nach und aus überſeeiſchen Ländern werden im Tranſit durch Eng

land nicht befördert.
Berlin, den 15. Juli 1852.

General -Poſt-Amt.
Schmückert.

Jn der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo
eben angekommen

Das Wiederſehen in jener Welt. Eine
Darſtellung, dem Herrn Gymnaſialdirektor
Dr. Schirlitz in Nordhauſen zu deſſen
25jährigen Amtsjubiläum daſelbſt gewid
met; von Dr. Läncher. gr. 8. 1852.
geh. Preis 3 Sgr.

Buchhandlung des Waiſenhauſes
in Halle.

Berliner Wachsteppiche
in den neueſten Deſſins, ſo wie auch dergleichen
abgepaßte Sophateppiche empfiehlt

Friedrich Arnold am Markt.

Bettfedernverkauf.
Alle Sorten feingeriſſene, bömiſche Bettfedern,

Daunen, Schwanenfedern und Schwanendaunen,
ſind ſtets in größter Auswahl vorräthig, in der
Bettfedernhandlung des J. Pöſchl allhier, im

3 Gaſthof „zum ſchwarzen Adler vor dem SteinRothe, weiße, grüne und gelbe Oelfarben
empfiehlt Moritz Förſter.

Bekanntmachung.
Die Actionäre des Zwickauer Steinkohlen-

bau Vereins werden hierdurch ergebenſt benach
richtigt, daß auf die Dividende für das Jahr
1852 eine Abſchlagszahlung von

4 Thlr. pro Actie
geleiſtet werden ſoll, und daher, unter Hinwei-
ſung auf den für unterlaſſene Erhebung in S. 13
der Statuten beſtimmten Rechtsnachtheile, auf
gefordert, dieſe Abſchlagszahlung

den 2. und 3. Auguſt 1852
egen Abgabe des ten Dividenden Scheinesde der Vereinskaſſe zu erheben. Zur Erleich

terung für die, welche die Beträge perſönlich in
Empfang nehmen vollen, wird die Auszahlung
im Gaſthof zur grünen Tanne“ in Zwickau
von 9-- 12 Uhr Vormittags und 3 6 Uhr
Nachmittags an den gedachten Tagen erfolgen.

Zwickau, den 10. Juli 1852.
Das Directorium des Zwickauer Steinkohlen-

bau Vereins.
E. Heubner, Vorſitzender.

verkauft.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

thor, und werden zu möglichſt billigen Preiſen

Stearin-Kerzen
billigſt bei Ferd. Stahlſchmidt.

Von dem ſehr beliebten und anerkannt beſten
Kochbuche, unter dem Titel

Allgemeines

deutſches Kochbuch
fur

mittlere und kleinere Haushaltungen,

von
L. F. Jungius,

Königl. Preuß. Küchenmeiſter c. c.
Fuünfte verbeſſerte und mit 200 neuen Recepten

vermehrte Auflage, Preis 1 Thlr.,
ſind ſoeben wieder Exemplare in G. C. Knapp's
Sort. Buchhdl. Schrödel Simon) eingetroffen.

Steppdecken,
mit Wolle wattirt, bei

Friedrich Arnold am Markt.

Geſellſchafts- Garten.
Heute, Donnerſtag den 22. Juli,

Viertes Abonnements-Concert,
wozu ergebenſt einladet G. Lüttig.

Von hente an giebt es jeden Tag
Bier auf Eis.

Getreidepreiſe.
Nordhauſen den 17. Juli.

Weizen 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.
Roggen 1 15 bis 1 286Gerſte G bis 4.. 16Hafer 24 e bis 1 2Winterf. 2 16 dis 2 20 eLeinſamen 2 10 bis 2 20Linſen bisErbſen 1 25 bis 2 2Bohnen bisWicken bis eRüböl pr. Ctr. 10 115Leinöl 12 2Rübekuchen pr. Schock a 40
Leinkuchen z 1 2090Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)

27 28 TIhlr.
Merſeburg, den 17. Juli.

Weizen 2 thlr. 2ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 5 ſgr. pf.
Roggen 28 H bis 2 2 6Gerſte 17 8 9 i 15Hafer 28 9 bis 41 3Stettin, den j19. Juli, 3 Uhr 57 Min. Nachm.
Weizen feſt. Roggen 33 bz., Juli, 334 bez. Sept.
Oktober 35 B. 344 G. Rüböl Juli 98 September
Oktober 10 bz., Oktober November, November Dez.
104 Spiritus Juli Auguſt 18 G. Auguſt Sept.
184 G.

Breslau, den 19. Juli, 1 Uhr 45 Min. Nachm.
Getreidepreiſe: Weizen, weißer 53--63 Sgr. do. gelber
55 63 Sgr. Roggen 52 59 Sgr. Gerſte 40 46
Sgr. Hafer 26 30 Sgr.

Hamburg den 19. Juli, 2 Uhr 50 Min. Nachm.
Getreidemarkt: Weizen und Roggen unverändert flau,
nominell, ohne Geſchäſt. Oel 214, 213. Kaffee 1000
Sack Rio 3 bis 33.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 20. Juli Abds. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 4 3.
am 21. Juli Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 6 3-

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 20. Juli,

am alten Pegel 40 Zoll unter o0, am neuen Pegel
3 Fuß 10 Zoll.

e

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 19. Juli. L. Hanath, Holzkohlen,

v. Neubrück n. Buckau.
Den 20. Juli. F. Lohmann, 2 Kähne, Weizen v.

Magdeburg n. Bernburg. H. Richter, Kreide, desgl.
n, Dresden. W. Ernſt, Güter, desgl. n. Halle.

Niederwärts, den 20. Juli. C. Schirmer,
Schiffsbauholz, v. Deſſau n. Swinemünde.

Magdeburg den 20. Juli 1852.
Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

Beilage.

h
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Beilage zu Nr. 319 des Halliſchen Couriers (Waiſenhans).
Halle, Donnerſtag den 22. Juli 1852.

Deutſchland.
Berlin, den 17. Juli. Wie in den hieſigen höhern Kreiſen mit

Beſtimmtheit verſichert wird, iſt der von Seite Rußlands gemachte Ver
mittelungsvorſchlag, welcher bekanntlich dahin ging, daß Preußen die
hieſigen Zollkonferenzen abbrechen und mit Oeſterreich über eine Eini-
gung unterhandeln möge, von Preußen vollſtändig abgelehnt worden.
Hervorgehoben wird dabei, daß Se. Majeſtät der König nicht allein
den in Rede ſtehenden ruſſiſchen Vermittelungsvorſchlag zurückgewieſen,
ſondern überhaupt alle und jede Einmiſchung eines auswärtigen Staats
in innere deutſche Angelegenheiten und in Beziehungen deutſcher Staa
ten zu einander als nicht vereinbar mit der Würde eines unabhängigen
deutſchen Staats bezeichnet habe. Die Gefahren ſolcher Vermittelungen
des Auslands ſind jedem, der nur einen Blick in das große Buch der
Geſchichte geworfen hat, hinlänglich bekannt, und man weiß, was ge-
wöhnlich folgte, wenn das alte Rom ſich als Schiedsrichter zwiſchen
zwei ſich ſtreitenden Völkern aufgeworfen hatte. Das hätten diejenigen
Staaten, welche die Vermittelung Rußlands angerufen haben, eben ſo
gut wie auch Preußen vor Augen haben müſſen. (Fr. P.3.)

Berlin, den 19. Juli. Bei den gegen die Jrvingianer na
mentlich hier in der Hauptſtadt zu erwartenden Maßregeln iſt es, wie
das „C.B.“ ſeine frühere Mittheilung ergänzend, ferner berichtet, haupt
ſächlich in Betracht gekommen, daß dieſe Sekte in der letzten Zeit eine
ſehr bedeutende propagandiſtiſche Thätigkeit entwickelt hat und daß für
die Propaganda derſelben in ganz Deutſchland Berlin den Mittelpunkt
bildet.

Das 6. Sängerfeſt der märkiſchen Geſangvereine und Lie-
dertafeln wird in dieſem Jahre am Sonntag, den 1. Auguſt, in Neu
ſtadt-Eberswalde gefeiert werden.

Frankfurt, den 18. Juli. Nachdem die wochenlange wahrhaft tro-
piſche Hitze in vergangener Nacht durch einen erquickenden Regen unter
brochen worden, erhob ſich heute Nachmittag gegen 3 Uhr, begleitet von
einem heftigen Regen, ein gewaltiger Sturm, der den ſchönen Anpflan-
zungen unſerer Promenaden und den Obſtbäumen in den Gärten nicht
geringen Schaden zugefügt hat. Jn den Nachbarorten Höchſt, Rödel-
heim, an der Friedberger Warte, in Eckenheim u. ſ. w. fiel der Hagel
in ſchweren Schloßen. Spät Abends 10 Uhr währte der Regen noch
mit großer Heftigkeit fort, und ein ſchweres Gewitter rollte über die
Stadt. Aus Hanau um 4 Uhr angekommene Reiſende verſichern, daß
daſelbſt das Wetter ungetrübt war.

General v. Haynau hat vorgeſtern die Spielbank in Hom-
burg geſprengt. (Es war beim „trente et un“ eine Serie von 18 Mal
Schwarz herausgekommen.)

Wie wir hören, wird im September d. J. ein Heerlager
des 8. BundesArmeecorps (Baden, Würtemberg, Großherzogthum
Heſſen) zuſammen 30,150 Mann, zuſammengezogen, um gemeinſchaftliche
Manöver abzuhalten.

Bremen. Die Bremer Todtenbunds- Angelegenheit hat,
wie das „CB.“ mittheilt, die Aufmerkſamkeit aller deutſchen Polizei
verwaltungen in Anſpruch genommen. Die bis jetzt ſtattgehabten Er-
mittelungen haben dies beſtätigt ſich allerdings auf gewiſſe nach
Frankreich laufende Verbindungen des Todtenbundes ſchließen laſſen.
Doch ſcheint jener Bund, wenn man ſeiner ſpeziellen Thätigkeit näher
tritt, von geringerer Gefährlichkeit geweſen zu ſein, als es zunächſt den
Anſchein hatte. Herauszuſtellen ſcheint ſich übrigens auch bei dieſer Ge
legenheit, daß ſelbſt die fabelhafteſten revolutionairen Unternehmungen
noch immer ihre Mitverſchwörer finden. Ein Zuſammenhang des Tod-
tenbundes mit dem demokratiſchen Comité in London ſoll ſich nicht her-
ausgeſtellt haben.

Provinzielles.
Der M. C.“ meldet, eine frühere Angabe berichtigend folgen-

des: Von Calbe a. S. geht uns eine dankenswerthe Mittheilung zu,
aus welcher hervorgeht, daß die dortige Nicolaiſche Fabrik, welche,
wie wir vor Kurzem meldeten, abgebrannt iſt, weit unter ihrem Werthe
verſichert war, ſo daß der Beſitzer durch den Brand einen erheblichen
Vermögensverluſt erlitten hat. Dieſe Fabrik war erſt vor etwa Jahres-
friſt in hieſiger Vorſtadt neu erbaut, und wenn unſer Correſpondent in
feiner damaligen Meldung dieſes Unglücks mittheilte, daß dieſe Fabrik
bereits zum dritten Male abgebrannt ſei, ſo wird dies dahin berichtigt,
daß allerdings eine Nicolaiſche Fabrik in Calbe 1830 und zum zweiten
Male 1846 durch die Flammen theilweis vernichtet ſei, daß dieſelbe
aber zur Zeit des erſten Brandes noch nicht Eigenthum des jetzigen
Beſitzers geweſen ſei.

Vermiſchtes.
S (10. Aufl.) Verſchieden.

(11. Räthſel.) (Eine zweiſilbige Charade.) Wenn das
Letzte das Erſte aufſetzt, ſo iſt's nicht mehr das Ganze.

Anmerk. Das Erſte ſcheint alſo eine wunderbare Kraft der Verwandlung
zu beſitzen und übt wirklich eine ſolche nicht bloß in der oben angedeuteten Beziehung,
ſondern gar häufig, wie die Erfahrung lehrt, auch in einem weiteren Sinne auf das
S Zweite und Ganze aus. Wie heißt das Ganze? (Die Antwort erſt in 2 Tagen).

4 Schulgeſchichten. „Als Cäſar über den Rubikon ging, da
that er einen gewaltigen Schritt!“ Ein Lehrer in der Geſchichte
ſuchte dieſen „Schritt“ dadurch zu veranſchaulichen, daß er vom Ka
theder herabſtieg und ihn ſeiner Klaſſe, weit ausſchreitend
etwa nach der Weiſe des Telamonier Ajax oder des kyklopiſchen Widders,
vormachte.

Ein anderer Lehrer, ein Philologe par excellence, ſuchte den
„tieferen Zuſammenhang“ der Worte des Salaminiſchen Teucer bei Horaz:
„nunc Vino pellite curas!“ mit den folgenden: „Cras ingens itera-
bimus aequor“ dadurch zu ergründen, daß er die letzteren erklärte:
Morgen kommt die ganze Sündfluth wieder!

Reichenbach, den 16. Juli. Geſtern Abend nach 8 Uhr iſt zwiſchen
Frießen und Ober Mylau im ſogenannten Wudelholze ein gräßlicher
Mord begangen worden. Um dieſe Zeit gehen mehrere Fabrikarbeite-
rinnen aus der Spinnerei zu Mylau nach Hauſe. Jn der Nähe des
Holzes wird eine derſelben von dem Webergeſellen Robert Eulert, einem
übelberüchtigten Subjekte, angefallen, um ihr Gewalt anzuthun. Die
andern Mädchen ſchreien und laufen davon. Auf das Geſchrei eilt der
in der Nähe befindliche Spinnmeiſter Hofmann aus Mylau herbet, ver
folgt Eulert und erreicht ihn am Holze. Der Letztere ſetzt ſich zur
Wehr, und da Beide ſehr ſtarke Männer ſind, wird der Kampf ein
höchſt erbitterter. Da eilen Förſter Seidel von Kunsdorf und Kupfer
ſchmied Thiele von hier aus dem Holze herbei. Als Eulert dieſe er
blickt, will er ſich losreißen doch Hofmann hält ihn feſt umſchlungen.
„Verdammter Hund! laß mich los oder ich ſtech' dich über den Hau
fen!“ ſchreit Eulert. Da ihn Hofmann niederzuwerfen ſucht, verſetzt
er ihm zwei Meſſerſtiche, und mit dem Rufe: „Jch bin geſtochen!“
ſinkt der Spinnmeiſter zu Boden. Jndeſſen ſind Seidel und Thiele
herbeigeeilt und packen den Thäter, und es entſteht ein wüthender
Kampf, bis der Knecht des Ritterguts Ober Mylau dazukommt und
Eulert mit einem ſtarken Pfahl zu Boden ſchlägt. Da wendet ſich der
unglückliche Hofmann und Thiele und der Knecht ſpringen hinzu, ihm
zu helfen. Doch vergebens! Mit dem Rufe: „O Gott, ich ſterbe!“
verſcheidet er. Dies hat Eulert benutzt, den Förſter von ſich geſchleu-
dert und iſt ins Holz geſprungen. Die drei Männer verfolgen ihn,
holen ihn ein und der Kampf erneuert ſich und hätte vielleicht noch
ein Menſchenleben gekoſtet, hätte nicht der Knecht den Böſewicht mit
einem großen Steine an den Kopf geworfen, ſo daß er niederſtürzt
und feſtgehalten wird. Jetzt kommen mehrere Einwohner von Frießen
herbei, der Mörder wird gebunden und ins Gericht vterbeh abgeliefert.

(D. A. Z.)
Jn Heidelberg ſind, einem Schreiben im „Frankf. Jour-

nal“ zufolge, einige Perſonen in Folge des Genuſſes unreifer neuer
Kartoffeln geſtorben.

Bei Marſeille ziehen ſeit einiger Zeit verwilderte Hunde
ſchaarenweiſe am Meeresufer umher und fallen öfters Menſchen an.

(K.

en ennenreeeeererereEin Fenſterproblem.
Um auf dem im Seitenge-

bäude meines Hauſes befindli-
chen Boden Licht zu bringen,
bin ich genöthigt, ein Fenſter
zwiſchen vier Riegel zu bringen,
welche beigezeichnetes Viereck bil-

den. Das Fenſter ſoll rechtwin-
klig werden und ein größtmög-
liches werden, deshalb handelt
es ſich um die mathematiſche
Aufgabe: Jn ein Viereck mit
zwei parallelen Seiten das größt
mögliche Rechteck einzuſchreiben.

Da ich annehme, daß das Problem auch manchen Anderen intereſſiren
dürfte, ſo will ich die Löſung mittheilen. Bezeichnen wir den größeren
der horizontalen Riegel mit a, den kürzeren mit b und den Abſtand
beider mit h, ſo muß das Fenſter eine Höhe haben, welche

a.

a

iſt. Um ein Beiſpiel zu geben, ſo möge a 5, b 2“ und h 4“
ſein, ſo iſt die Höhe des Fenſter 20

5.

T 7 3'/3 Fuß.
Wäre b 3“ geweſen, ſo hätte ſich als Höhe 5 Fuß ergeben, und
würde alſo das Fenſter über den kürzeren Querriegel hinausgehen. Jn
dieſem Falle iſt das größte Fenſter dasjenige, deſſen obere Querleiſte
dicht am oberen Riegel liegt. Dr. Wiegand.

aaaeoeovvoveene sLiterariſches.
Ein deutſcher Flüchtling. Aus dem Volksleben der neueſten Zeit von

Hermann Keipp. Magdeburg, Walter Delbrück, 1852.
Romane und Erzählungen, welche die Revolution von 1848 zum

Hintergrunde haben, giebt es von Sternberg an bis zu Lubojatzki herab



ſo viele daß ein ſpäterer Literaturhiſtoriker für ſie vielleicht einen be
ſonderen Pferch zurecht macht und alle RevolutionsRomane (deren es
nicht eben viel gute giebt) hineintreibt. Die Erzählung des Hrn. Keipp,
die zuerſt im Feuilleton des „Magdeb. Corr.“ veröffentlicht wurde, ge
hört ihrer ſtofflichen Seite nach dieſer Klaſſe an. Reiſeprediger à la
Uhlich und Sachſe, Berliner Clubbs und Volksverſammlungen Wühler
und Demokraten der verſchiedenſten Sorte, der November und Wrangel
und die Bürgerwehr, die Dresdener Barrikaden gehen im bunten und
raſchen Wechſel vor uns vorüber. Aber abgeſehen von der durchaus
konſervativen und chriſtlichen Farbe der Darſtellung, verdient das Buch
von Keipp nach einer anderen, ihm eigenthümlichen Seite hin empfohlen
zu werden. Man kann und ſoll daraus lernen, wie das gräuliche Unge-
heuer der Revolution nicht bloß das Glück der Staaten und Völker mit
eiſerner Fauſt zermalmt, ſondern auch den ſtillen Frieden der Familie
und des Hauſes ſo oft in bitteres Herzeleid verwandelt. Ellis und
Heinrich wie oft mag ſich das Weh gebrochener Herzen in jener
wilden Sturmzeit wiederholt haben! Krieg den Paläſten, Friede den
Hütten! iſt eine Lüge des revolutionären Jrrgeiſtes aus der
Zahl ſo vieler andern auch der Friede und das Glück der Hütte iſt
verloren bei entfeſſeltem Aufruhr. Wir wünſchen, auf daß dieſe Lehre
immer mehr beherzigt werde, dem Büchlein eine weite e

p.

Meteorologiſche Beobachtungen.

20. Juli. Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr Tagesmittel.
Luftdruck 335,22 Par. L. 335,18 Par. L. 335,19 Par. L. 335,20 Par. L.

Dunſtdruck 5,09 Par. L. 4,20 Par,. L. 5,00 Par. L. 4,76 Par.
Relat. Feuchtigk. 72 pCt. 39 pCt. 65 pEt. S 59 pCt.
Luftwärme 15,0 Gr. Rm. 20,5 Gr. Rm. 16,0 Gr. Rm. 17,2 Gr. Km.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Friederike Sanders u. Selig Heß (Fürſtenberg

u. Leipzig). Eliſe Jäger u. Marceus Lilienthal (Sudenburg).
Getraut: Anton Buſſe und Auguſte Buſſe geb. Löſche

(Magdeburg).
Geboren: Georg Pacius, ein Sohn (Magdeburg).
Geſtorben: Partikulier Andregs Chriſtian Großkopf (Mag-

deburg). Cantor Johann Karl Meyer (Welsleben). Költſch,
ein Sohn, Ludwig ((Zieſar). Kaufmann und Rathmann Louis
Albert Huhold (Gröningen). Ober Regierungs Rath E. A.
v. Mühlbach, eine Tochter, Sophie (Magdeburg).

Bekanntmachungen.
Von dem, wegen ſeines Jod und Brom Gehalts ſo heilkräftigen Wittekinder Mutterlaugen-
Badeſalz iſt in meiner Handlung, A. Fritze in Halle, ſtets Vorrath, und verkaufe daſſelbe, bei
ganzen Kruken, von 20 bis 50 Pfund zu dem billigſten Preiſe

H. Thiele, Beſitzer von Wittekind.

Fliegenleim empfiehlt Moritz Förſter.
Citronen im Ganzen und Einzelnen friſch bei

Moritz Förſter.

Rertha saatz, Verechel. re er,
große Märkerſtraße Nr. 453,

empfing wieder eine neue Sendung Jtaliener Strohhüte für Herren und Knaben und offerirt ſolche
zu ſoliden Preiſen.

Landwein, roth und weiß, billigſt bei
Moritz Förſter.

Neuen Kümmel kauft Ernſt Becker.

Nachruf.
Am 14. d. M., Morgens 11 Uhr, ent-

Engliſche Patent-Leinwand,
ſehr wirkſam zen Gicht, Nheumatismus, Seitenſtechen,
u. ſ. w., iſt fortwährend in Packeten mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. und auch auf Verlangen Bergamtsbezirks
zur Hälfte à 15 Sgr. in Commiſſion zu haben bei Friedrich Arnold am Markt.

ſchlief zu einem höhern Leben der Herr Graf
von Bredow, Königlicher Ober-Bergrath und
Direktor des Königl. Bergamts zu Wettin.

Wir, die ſämmtlichen Beamten, Unterbeamten
und die vereinigte Knappſchaft des gedachten

fühlen uns gedrungen, unſere
ſchmerzliche Trauer über den Verluſt des allver
ehrten Herrn Bergamts Direktors hierdurch aus-

Eine Landwirthſchafterin und eine Köchin geſucht.
Auf dem NRNittergute Niemegk bei Bitterfeld werden zu nächſte Mi-

tüchtige Landwirthſchafterin, und gleichzeitig eine in der feineren
Küchenkunſt erfahrene Köchin, welche ſich über ihre Kenntniſſe und Brauchbar-

Fächern und über ihre gute Führung durch vortheilhafte Atteſte

chaelis eine

keit in dieſen Fät
auszuweiſen vermögen, geſucht.

zudrücken. Lange Jahre iſt er in unſerer Mitte
thätig geweſen, ſtets, und auch durch ſchwere
Zeiten, ein Muſter in Berufs und Pflichttreue
für alle, denen er vorgeſetzt war. Schon län
gere Zeit war ſein Körper leidend, und dennoch
harrte er aus im Beruf, bis die vermehrte Ab-
nahme der Kräfte ſeiner weitern angeſpannten
Thätigkeit ein Ziel ſetzte.

Er iſt nunmehr dahin gegangen Jhm folgt
die Liebe, Achtung und Verehrung derer, mitMit heutigem Tage übernahmen wir e h e denen er im Dienſtverkehr ſtand.

das von Herrn J. F. Bunge ſeither Bad Wittekind S VWettin, den 17. Juli 1852.
geführte Material und Colonial-Waa- r. Die ſämmtlichen Beamten, Unterbeamten und
ren- Geſchäft am Markt Nr. 738 auf Donnerſtag, den 22. Juli, vereinigten Ipappſcwaſreſmoſſen des Berg-
eigne Rechnung. W großes Vokal und Jnſtrumental amts-Bezirks Wettin.
Wir empfehlen unſer Etabliſſement Conzert der Magdeburger Schü- a e
dem Wohlwollen eines geehrten Publi- e tenCapelle unter Leitung des Di Getreidepreiſe.
kums mit der Verſicherung, daß wir F rigenten Hrn. Bohne. Anfang Berlin, den 20. Jul.

ertrauen Wolf r e i e G. Beſchnidt. J 341 33 bz.dienung zu rechtfertigen wiſſen werden. pr. Juli Auguſt 3414 à 341 bz.x 82fd. pr. Sept. Okt. 35 à 354 bz. u. B.Halle, den 16. Juli 1852. n ein n h u. w. gsz s
v ein rau C. 8 r aaſitätGebr. Bäntſch. Donnerſtag, den 22. Juli 1852: d e e t r o

ü öl pr. uli 44 9Gaſthofsverkauf. Großer Vanrhall gen eim Garten zur „Weintraube“. r v.Ein W in r e an T g Abwechſelnd mit großem Coneert, Theater, m (0 104 G.
a r r c itender Heſt Brillant Feuerwerk, Jllumination, Zapfen Nov. December 101 B. 104 G.
Ppe Kegntheitsh aber e Lelane neFefällt ge ftreich. Anfang 4 Uhr, und dauert bis 18 Jene len e

Uhr. übſen t ö6 bzAuskunft ertheilt die Expedition dieſes Blattes. Wegen Vorbereitungen zu dieſer Feſtlichkeit Seite e ocs ohne Ja 2 J B

findet heute und morgen kein Theater ſtatt. mit do t u 9
g 3 auf Juli à 21 bz. u. G,Bademützen Billets a 7 Sgr. ſind bei Herrn Kauf Juni Auguſt 201 V W 14

5 Sar bi mann Kitzing am Markt, Muſikalienhandlung pr. Aug. Sept. 201 B. 193 G.für Herren und Damen zu gr. bis 10 Sgr. des Hrn. Karmrodt und in meiner Wohnung, pr. Seot Oktober 191 B. 19
ſind wieder vorräthig bei Spiegelgaſſe Nr. 63, ſowie Nachmittags an der Foggen feſt und höher bezahlt. Spiritus behaup

Friedrich Arnold am Markt. Kaſſe zu haben. Carl Horny.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

tet, Rüböl etwas ſtiller.
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